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Freiwilligenplan im Nichteinmifchungsausschuß
Deutschland verlangt in London Zuerkennung der Keiegführenden-Rechte

London« 17. Oktober. In der Sainstag-
sitzung des Nichteinmischungsausschusies
wurde beschlossen einen französischen
Vorschlag  den Regierungen i>» unterbrei-
ten. der aus folgenden süns Punkten besteht:

1. Sämtliche Ausländer  in Spa¬
nien. die Kriegsdienste leisten, sollen so
schnell wie möglich zurückgezogen
werden.

2. Sobald ein Ausschuß in Spanien an
Ort und Stelle seststellt. daß die Zurückzie¬
hung der Freiwilligen jn ausreichendem
Maße im Gange ist. sollen beide Parteien
in Spanien getrennte Kriegführenden-
Rechte  erhalten.

3. Sämtliche Mitglieder des Nichtein-
mifchungsausschufses sollen ihren gesamten
Einfluß bei den Regierungen in Salamanca
und Valencia aufbieten, um diese zur so¬
fortigen Entlassung  einer propor-
tionellen Anzahl von Freiwilligen zu veran¬
lassen.

4.  Sämtliche Mitglieder des Nichtein-
mifchungsausschnssessollen sich noch einmal
feierlich verpflichten, keine Freiwillr-

e n und kein Material für Lnft-
riegszwecke  nach Spanien zu schicken.
5. Der Bericht van Tulm -Hemming. der

eine Wiederherstellung der Vervoklstän-
digung der Kontrolle  vorsieht , soll
so bald es möglich, der fetzigen Lage angepaßt
und in Kraft gesetzt werden.

Ferner wurde beschlossen, einen italieni¬
schen Ergänzungsantrag zu diesem französi¬
schen Borschlag den Negierungen zu unter-
breiten. Zur Besprechung der Stellungnahme
der Regierungen soll der Ausschuß am
Dienstag  um 16 Uhr wieder zusammen¬
treten.

In der Sitzung ergriff zunächst der fra n-
zösische  Vertreter das Wort , um den
Vorschlag seiner Negierung eingehend zu be¬
gründen. Er knüpfte hieran die Feststellung,
daß die französische Negierung, falls sich
nicht in kurzer Zeit eine Lösung des Frei¬
willigenproblems ergebe« sich die volle
Freiheit des Handelns  zurücknch-
men werde. Lord Plymouth  unterstützte
den Vorschlag der französischen Regierung
und erklärte« daß auch die britische Regie¬
rung sich ihre Handlungsfreiheit Vorbehalte,
falls die gegenwärtigen Bemühungen schei¬
tern sollten.

Botschafter Graf Gr andi  betonte hier¬
auf in längeren Ausführungen , daß
Deutschland und Italien kein
Verschulden  an der Verzögerung der
Frektvikigenfrage treffe. Die italienische Re¬
gierung stehe nach wie vor zum britischen
Plan über die Zurückziehung der Freiwilli¬
gen. Rach Annahme des französischen Bor¬
schlages erklärte sich Gras Grandi im Na¬
men der faschistischen Regierung bereit, so¬
fort einem Borschlag znzustimmen« der eine
versuchsweise Zurückziehung von Freiwilli¬
gen« die gleiche Anzahl aus beiden Seiten,
ui Spanien ins Auge faßt. Er schlug vor.
sich mit diesem Vorschlag so bald wie mög¬
lich an beide Fronten m Spanien zu wen¬
den und nach Eintreffen die Einzelheiten
dieses Vorschlages zu regeln.

Botschafter von Ribbentrop  stellt«
tunächst die Verantwortung Sowfetrußlands
für das Scheitern des britischen Planes vom
Juli fest und legte dar , daß Deutschland und
Italien von allem Anfang an in der Frage
der Freiwilligenzurückzithung eine posi-

Haltung  eingenommen haben.
Tiefe Haltung machten sich jetzt unter Ber-
drehiing des Tatbestandes andere Mächte zu
k>gen Deutschland halte nach wie vor am
^ 'tischen Plan und der Nichteinmischungin
seiner Gesamtheit fest. Er fei aber der Auf-
wliung, daß die Frage der Zuerkennung der
Kr,egf8hr,nr ». » eine un-
. .slsißliche Bedingung  für die Zn-
,M '°hung der Freiwilligen sei. Die fran-
basis " Vorschläge bildeten eine Diskussions-
ä«? " . Rutsche Vertreter «ahm hierauf zu

' Olsten Ausführungen des englischen
5>"̂ """ "isters Eden  zu der spanischen
.We Stellung «nd erklärte, Deutschland

nne ein Primat i» der Behandlung der

FreiwiMgeusrage England und Frankreich
nicht zuerkennen. Abschließend gab er der
Hoffnung Ausdruck, daß es dem gesunden
Menschenverstand gelingen möge, gegenüber
aller Ungeduld doch noch eine Lösung zu
finden. Sollte das nicht der Fall sein, so
würde Deutschland das Recht des
Handelns in der gleichen Weife
für sich in Anspruch nehmen,  wie
das von der französischen und englischen
Regierung angekündigt worden fei.

Der Sowjetbotschaster Maisky  versuchte
daiHulegen, daß die Nichteinmischung völlig ge¬
scheitert fei, und daß es nunmehr an der Zeit
sei, die rote Valencia-Regierung mit Waffen
zu versorgen. Trotzdem erklärte er sich persön¬
lich bereit, den französischen Vorschlag seiner
Regierung zu unterbreiten.

Der portugiesische  Vertreter erklärte,
feiner Ansicht nach sei die Lage gleich wie im
vergangenen Juli , als die Beratungen über
den britischen Plan zusammenbrachen. Die
Einstellung Portugals sei gleich wie damals.
Die Vertreter Schwedens und Belgiens
gaben der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen
möge, bald zu konkreten Ergebnissen zu kom¬
men.

Lord Plymouth  stellte hierauf fest, daß
durch die Bereitschaft aller anwesenden Ver¬
treter, den französischen Vorschlag ihren Negie¬
rungen zu unterbreiten, ein ausreichen¬
der Fortschritt  er?ielt worden sei, so daß
die nächste Sitzung noch Dienstagabend einbe¬
rufen werden könne.

Für die Frage der Kontrolle,  die in
Punkt 5 des französischen Berichtes behandelt
wird, wurde ein technischer Unterausschuß ein¬
gesetzt. Am Montag tritt der Sonderau  s-
schnß  zur Beratung des van Dulm-Hemming-
Berichtes zusammen, der sich mit der Vervoll¬
ständigung und Wiederherstellung der Kon¬
trolle befaßt.

«-R- AtnrrsMrp kkr ovtinMjch"
Italienischer Vorschlag Derhaodluugs-

grundlage
London, 17. Oktober, lieber das Ergebnis

der Samstagsihung des Nichteinmischungs-
ausschlisieS berichtet Reuter in dipioma-
tischen Kreisen Londons sei die allgemeine
Atmosphäre sehr optimistisch,  wem»
man sich auch nicht allzu großen Hoffnungen
hingebe. Tie grundsätzliche Bereitschaft Ita¬
liens. gemäß dem französischenVorschlag
einer teilweisen Zurückziehungder Freiwilli¬
gen zuzustimmen, sei mit Zufriedenheit aus¬
genommen worden. Ter Vorschlag der ita¬
lienischen Regierung aut Zurückziehung der
gleichen  Anzahl von Freiwilligen aus
beiden Seiten , der im Gegensatz zur fran-
zösischen Anregung einer proportio¬
nale»  Zurückziehnng stehe, könne — so
werde angeregt — als künftige Verhand-
lungsgrundlage  im Richtein.
mischungsausschiitzdienen. In französischen
Kreisen Londons bezeichne man am Sams-
kagabend die Lage als nicht allzu schlecht.

S8 neue Jugendherbergen geweiht
Feierstunde auf dem Annaberg — Der Reichsjugendführer spricht

St . Annaberg, 17. Oktober. Der historische
Boden am Annaberg in Oberschlesien war am
Sonntag die Stätte einer weihevollen Stunde.
Unweit der fast vollendeten Feierstätte Ober-
schlesiens und des gleichfalls im Bau befind¬
lichen Ehrenmals für die Toten des Selbst¬
schutzes ist aus beherrschender Höhe in reizvoll¬
ster landschaftlicher Lage die „Annaberg-
Jugendherberge"  erstanden. Bon hier
aus nahm am Sonntagvormittag Reichs-
jugendführer Baldur v. Schi rach die Ein¬
weihung aller Jugendherbergbauten des Bau¬
jahres der Hitler-Jugend im ganzen Reiche
vor. 58 Neubauten, darunter auch württem-
bergijche,  wurden mit dieser Feier ihrer
Bestimmung übergeben. Ueber 19 weiteren
Jugendherbergen wurde in dieser Stunde der
Richtkranz  gehißt und zu neuen anderen
der G r u n d st ein gelegt.

Obergebietsführcr Rvdatz  berichtete über
die Erfolge des Jugendherbergswerkes im
Baujahr 1937 und dankte allen, die an diesem
Werk teilhatten. Die fast 100 Namen der Ju¬
gendherbergen dieses Jahres , die Obergebiets-
führer Rodatz verlas, waren ein eindrucksvolles
Zeugnis der Opferbercitschaft eines ganzen
Volkes für seine Jugend.

Dann richtet der Rerchsjugendfüh-
rer  das Wort an die deutsche Jugend im
ganzen Reich, die zu dieser Stunde durch
Stunvsunk an der Wcihefeier aus dem gehei-
ligten Boden de? Anna-Berges teilnahm:

SS ist nm, das drittemal , daß LbergebietS-
sützrer Rodatz ein» größere Anzahl von neue»
Bauten meldet, die als Jugendherbergen in Sen
Dienst des Rationalprogramms der deutschen Er¬
ziehung gestellt werdeu sollen. Der Reichsderband
siir Deutsche Jugendherbergen gibt damit der
deutschen Oeffentkichkeit einen so starken Beweis
seiner Leistungsfähigkeit, daß ich ihm von dieser
Stell « ans meine Anerkennung aussprechen möchte.

Die Aufwärtsentwicklung der Uebernach-
tungSzahlen  in den deutschcn Jugendherber¬
gen ist seit 1931 von « K3SK83 Uebernachtunge»
auf 7 4 K8 778 Uebernachtunge» im vergangenen
Jahr gestiegen. Das gesamte Bauprogramm des
Jahres 1937 einschließlich »er in Planung befind¬
lichen Jugendherbergen erfordert gegenüber einer
Bausumm « von 3.7 Millionen Mar « im vergange¬
nen Jahr für l»37 «ine Vausummedon  10 .L
Millionen Mark.

Diese gewaltige Summe , die bei weitem alles
tlbertrifft . was jemals für solche oder ähnliche
Zwecke auf der Welt auSgegeben wurde, ist weder
durch Steuern erhoben worben, noch ist sie das
Ergebnis der Wohltätigkeit einiger Mulkimillio-
närel Da » deutsche Volk selbst ha» in
wenigen Jahren aus Groschen und Pfennige»

ou»e Niesei» u,urue freiwillig  zufsmmengerra-
gen und uns zu treuen Händen überantwortet.

Und dafür möchte ich im Namen des Führers
der deutschen Jugend im Namen vieler Tausen¬
der von Jngendsührcrn und Fi",hierin neu. Erzie¬
hern nnd Erzieherinnen, dem deutschen Volk von
Herzen danken.

Wie froh macht es uns, daß wir eben diese Barr¬
ien nicht der Wobltätigteit einzelner, sondern der
sozialistischen Gesinnung eines ganzen Volkes
verdanken. Hier baut das deutsche Volk,
das . wichtiger ist als einzelne Kapitalisten. Es
will, daß die Jugend Deutschlands niemand ande¬
rem zu Dank verpflichtet sei als der Nation.
Jede Jugendherberge ist ein Eltern¬
haus.  denn die deutschen Eltern haben
sie erbant.

Und gerade die Kinder unserer ärmsten Volks¬
genossen können in unseren Geineinschaftsbanten
am stolzesten ihr Haupt erheben. Mancher hat
von seinem geringe» Lohn für diese Bauten
2» Psenmg gespendet und damit ebensoviel ge¬
geben wie der Manila der vielleicht 1000 Mark
monatliches Einkommen hat. Selbst wenn von
allen diesen Reichen jeder einen hohen Betrag zur
Verfügung stellen würde, wäre die Summe dieser
Spenden nur winzig klein im Vergleich zu der
Spende der deutschen Arbeiterschaft.
Ihr gilt heute mein besonderer Dank. Und ich
will hier, deutscher Volksgenosse am Schraubstock,
an der Drehbank oder Häuter dem Pflug, feier-
lichst mein . Wort verpfänden, daß deine Kinder
in den Häusern, di« du mit den Millionen ande-

Brüssel»üb«ei«
Reunmächte-Kousereuz am Lv. Oktober»

Ligendericlil äer HI8 Preise
bk. Brüssel. 18. Oktober. Die belgische Re.

gierung kzat aus Ersuche« Englands beschlos¬
sen. die Unterzeichner des Reunmächte- Ab¬
kommens zur Teilnahme an einer Konferenz
in Brüssel einzuladen, die wahrscheinlich am
30. Oktober zufammeukretenwird. In Brüs¬
seler Pvlilischen Kreisen hofft man. daß auch
Japan und Italien  an der Konferenz
teilnehmen werden. Allerdings wird darauf
hingewiefen. daß Japan es in schärfster Form
ablehnt, an einer Konferenz teilznuehmeru
wenn auch nur km mindesten der Anschein
erweckt wird, als ob Japan sich etwa wegen,
seines Vorgehens in China zu verantworte»
habe.
ReiMMer» Himmler ja rr-m
Rom. 17. Oktober. Der Rekchsführer st und-

Chef^der deutschen Polizei Himmler  ist
am Sonntag um 11.25 Uhr in Begleitung
des Chefs des Hauptamtes Lrönungspolizei.
st -Obergruppenführer General Da kn ege «,
des Chefs des Hauptamtes Sicherheitspolizei,
st - Gruppenführer Heydrich.  des Chefs
des persönlichen Stabes SeS Reichsführers st
st -GrnpPensührer Wolff.  and verschiedener'
Sachbearbeiter der st und der Polizei irr
Nom ein getroffen, um ans Einladung des
Duce an der 12. Jahresfeier der Gründung'
des italienischen dolizerkorpz teilzunehmen.
Neichsführer st Himmler wurde auf dem
Bahnhof, wo Carabimeri in Galarmffvrnr
die Ehrenformation stellten, von Vertreter?«
der italienischen Regierung und Polizei so¬
wie von der deutschen Botschaft und der
AnslandSorganisation der NSDAP , ein herz¬
licher Empfang bereitet.

rer VotkSgenotsc» errichiel pap. c»s g l e i cy-
berechtigte und gleichoe rpflkchtete
Kameraden  und Kameradinnen ausgenommen
sein werden. Sie sollen in der Gemeinschaft der
Hitler-Jugend jedes Amt erringen können. daA
ihre Leistung verdient.

Im zweiten Teil seiner Rede ging Baldur von.
Schlrach ans die Gesetze künstlerischer
Erziehung  ein wie sie im Raum wirksam
iverden. Die Jugend , sagte er, soll gelehrt wer¬
den. materiatecht zu denke«  oder bester,
es soll dafür gesorgt werden, daß ihr natürliches-
Materialcmpfinden nicht durch falsche Vorbilder
zerstört, sondern im Gegenteil, durch gut« be¬
stärkt wird . Die Bauten der Jugend singen da»
Lied ihrer Landschaft.  Sie find Glcrch-
niffe und Künder des größeren Rai-w-s dem sie-
entwuchsen.

Baldur von Schirach erinnerte schließlich dar¬
an. daß im vergangenen Jahr in den deutschen
Jugendherbergen allein tSK59l Ausl Lud er¬
llebernacht ringe»  za verzeichne« Pwesen
seien. Erklärungen, die der sranzöfische Miinster-
präsident EhautempS  in diesen Tagen >m
Führerorgan der nationalsozialistischen Jrrgend.
„Wille und Macht", abgibt, seien ein neues, hoff¬
nungsvolles Anzeichen, daß durch gegenseitigen
Besuch der Jugend untereinander »i» wertvoller
Beitrag für die Annäherung der Völker
geleistet wird.

Mögen diese 58 neuen Jugendherbergen, so
schloß der Jugendführer des Deutschen Reiches
sein» Ansprache, immer Wahrzeichen einer im
Innern ebenso sozialistischen,  wie nach
außen hin friedliebenden Generation
sein. Das deutsche Volk hat sie unS gegeben. Ich
weihe sie dem deutschen Volke.

Das nationale Ungarn steht auf
Scharfe Kampfansage an Judentum , Kommunismus und Legitimismus
Budapest. 17. Okt. Die ..Nationale Front ' ,

der Zusammenschluß nationaler Kreise im
Kampf gegen Kommunismus und
Judentum,  veranstaltete am Samstag
eine Massenkundgebung, bei der zum ersten¬
mal die geschlossene weltanschauliche Haltung
der gesamten nationalen Rcchtsbewcgung
Ungarns zum Ausdruck kam. Im Mittelpunkt
der Massenkundgebung stand die Rede des
nationalvölkrfchen Reichstagsabgeordneten
Dr. Franz Rajniß.  Seine Ausführun-
gen, insbesondere die scharfumrisseneStel¬
lungnahme des Reichstagsabgeordneten zu
den großen, drängenden inneren und äußeren
Fragen , dem Kampf gegen Bolschewismus
und Judentum und der Bedeutung der
AchseBerlin — Rom  für die ungarische
Zukunft, wurden immer wieder von stürmi¬
schem Beifall unterbrochen. Dr. Rajnrß führte
^".?Die heutige europäische Lage ist durch
einen chaotischen Wirrwarr oekennreickmet.

Der emzige Ausweg für Ungarn ist das . was
ich noch vor kurzer Zeit mit eigenen Augen
gesehen habe: DieAchseNo m—B erlin.
Tie Nationale Front sühlt sich darin völlig
einig mit dem Rerchsverweser, Admiral von
Horthy. der in seiner großen Rede dem glei¬
chen Glauben Ausdruck verliehen hat. Wir
lehnen die Internationale des Großkapitals
der Schieber oder des Proletariats ab ; wir
kennen nur eine Internationale : die der o r-
ganisierten Nationen Deutsch¬
land . Italien , Spanien (und Un¬
garn ). Wir kennen im Gegensatz zu Tibor
von Eckhardt  weder ein provisorisches
Staatsoberhaupt noch eine provisorische
Staatssorm ; wir lehnen es ab. von einem
Reiche des Heiligen Stephan zu sprechen, das
mit französischer und ffchechischer Hilfe er¬
richtet werden soll. Wir protestieren  auf
das schärfste gegen » die legitim »st i-
sche Propaganda , die WieSner vo»



Wien aus treibt. Wir sind entschlossen, uns
in dem Anschluß an die jetzt entstehende neue
europäische Welt durch die jüdische Banko-
kratie nicht behindern zu lassen.

Wir sind entschlossen, keine jüdische
Außenpolitik  zu treiben. Eine gesunde
Innenpolitik halten wir im Rahmen des
gegenwärtigen Parteisystems nicht für möglich.
Dieses System gleicht einem Maskenball. Im
Zeitalter des Kapitalismus ist Ungarn von oen
Juden kolonisiert worden und würde vom
Freimaurertum, vom Liberalismus in den
Sozialismus und den Kommunismus gestürzt.
Unter dem Einfluß des Judentums haben alle
Einrichtungen des ungarischen Volkes einen
antisozialen Charakter erhalten. Wir kämpfen
jetzt für die Minderheitenrechte des ungarischen
Volkes gegendasherrschendeJuden-
tum.  Wir kämpfen gegen die wirtschaftliche
Sklaverei, in die wir geraten sind. Die öffent¬
liche Meinung Ungarns ist heute durch und
durch gefälscht. Tschechische sozialdemokratische
Agenten und deutsche Emigranten werden ge¬
feiert, dagegen heult man über den drohenden
Pangermanismus, wenn ein deutscher Wissen¬
schaftler nach Ungarn kommt.

MMiwerWevvimg
von ivanMon Kindern
Vor einer furchtbaren Hungersnot

in Katalonien
k! i 8 e n b e r i c v t Usr 148 ?re » » e

PS. Perpignan, 17. Oktober. Nach einer
Mitteilung aus Barcelona wurde zwischen
der roten katalanischen Generalidad und
der Sowfetbotschaft in Valencia vereinbart,daß weitere  28000 Kinder  der kata¬
lanischen Bevölkerung nach Sowjetruß.
land geschasst  werden sollen. Damit
würde sich die Zahl der von den Sowjets
verschleppten Kinder auf r ..nd 50 000 er¬
höhen.

Die Kinder werden den Eltern mit Ge-
Walt weggenommen,  indem man er¬
klärt, es werde eine starke Lebe ns mit-
telknappheit  im Winter kommen, wäh-
rend die Kinder in der Sowjetunion das
beste Leben hättenl!?). In Wirklichkeit sind
sie dort dem Terror der Sowjets völlig aus-
geliefert, was auch der Bevölkerung Not-
spaniens nicht verborgen geblieben ist. So
berichtet man. daß von den bereits früher
nach der Sowjetunion verschleppten Kindern
etwa vierzig,  meist Jungen im Alter von
12 bis 14 Jahren, lediglich deshalb er¬
schossen  wurden, weil sie wieder zu ihren
Eltern wollten. Diesen lügtc man vor ihre
Kinder seien durch„Unfälle' ums Leben ae-
kommenlll).

Malier eroberten Wotan
Tokio, 17. Oktober. Nach heftigen dreitägigen

Kämpfen haben die Japaner Paotau, den
westlichen Endpunkt der Peiping—Suiyuan-
Bahn (200 Kilometer westlich von Kweihua,
Provinz Suiyuan) eingenommen.

Die Armee Veräußeren Mongo¬
lei ist mobilisiert  worden. Sowjetrus¬
sische Luftstreitkräfte und Panzereinheiten wur-
den an die Grenze beordert, um jederzeit ein¬
marschieren zu können. Die Spannung zwischen
Sowjetrußland und Japan wird durch die
Vorfälle an der mongolischen Grenze noch mehr
verschärft.

Xonuw
voll
wmzmdücr,

»Ins»

Im vunklsn krritGll

Copsrlxk- ds Pcometkeus-Verlix « Hocke»18
„Solche Unternehmungen sind allzu ris-

kant. außerdem verstehe ich nichts davon.
Auch Sie. Miß Stetson, sollten bester Ihre
reizenoen Hände davon lasten.'

Sie unterbrach ihn. indem sie sich erhob.
„Well — alio nicht. Ich meinte es gut.

aber jeder ist seines Glückes Schmied. Lassen
Sie uns nun frühstücken gehen.'

An einem Fenstertisch des luxuriösen Ne-
staurants fanden sie bereits Mister und Mil-
sis Murton vor. jenes elegante Paar , das
Miß stetson auf dem Bahnhof empfangen
hatte. Diese stellte vor. Zunächst machte
Endreß die soeben erlebte Enttäuschung sehr
zurückhaltend, doch Miß Stetson, von ihren
Freunden bestens unterstützt, verstand es. die
Unterhaltung so anregend zu gestalten, daß
er sich allmählich aus seiner Reserve heraus-
locken ließ. Als man in angeregter Stim¬
mung den Mokka nahm, erinnerte sich Endreß
plötzlich seiner Verabredung für die Fahrt
nach Pretoria. Den Grund seines Aufbruchs
erklärend, erhob er sich hastig. Miß Stetsonerklärte:

-Eine fabelhafte Idee ! Schon immer
wünschte ich mir. die Minen bei Nacht zu
sehen. Ich werde auch hinfahren/

Endreß fragte erfreut: >
„Darf ich Ihnen meinen Wagen zur Der-

fügung stellen?'

Tschechische Polizei schlägt Sudetendeutfche
Abgeordnete mit unglaublicher Rohheit von den Polizeischergen mißhandelt

Wir sind ein durch und durch verarmtes
Volk, aber die geheimen Gesellschaften verdie¬
nen Millionen. Die Losung Tibor von Eck¬
hardts „Leben und leben lasten' ist die Lo»
jung der jüdischen Korruption,
nichts anderes. In der Pressemoral  sind
wir heute auf dem tiefsten Punkte angelangt.
Alles istkäuflich.

Aus diesem Grunde lehnen wir die Form,
die Kräfte und Ziele des heutigen unga-

ckeckvk'rimilio blitKtieü üvr A8V.

rischen Lebens ebenso wie jede Gemeinschaft
mit diesem ab. Wir wollen keine anonyme
Wirtschaft, keine jüdische Kultur , keine
jüdischen Filme, sondern nur eine un¬
garische Volkskultur.  Was wir
wollen, ist der ungarische Sozialismus . Dies
ist die einzige Möglichkeit, aus dem Kampf
herauszukommen. Wir fordern den Arbeits¬
staat, Planwirtschaft , neue Bodenreform,
großzügige Mittelstandspolitik, neue Sozial¬
politik - und einen wahrhaft soldatischen
Geist. Nur unter solchen Bedingungen wer-
den wir für unsere Verbündeten Wert und
Bedeutung haben.'

seit die Absicht, Tausende von Kindern
weiterhin zu verschleppen, bekannt geworden
ist. tliehen zahllose Kinder — teils
mit. teils ohne Angehörige- - aus dem kata¬
lanischen Küstengebiet in die Berge. Einige
lind sogar bis nach Frankreich geflüchtet.
MersMungskoniliMon beschossen
Blutbad in den Felsenengen von Andorra
Paris , 17. Oktober. Im Zusammenhang

mit dem Blutbad, das bolschewistische Ban¬
den an der Grenze der Pyrenäenrepublik
Andorra unter spanischen Flüchtlingen, die
die Grenze nach Frankreich überschreiten
wollten, angerichtet hatten, haben die an-
dorranischen Behörden eine aus sieben Mit¬
gliedern bestehende Untersuchungskommission
an die Stelle des Gemetzels gesandt. Als die
Kommission den Tatort erreichte,, wurde sie
aus dem Hinterhalt Plötzlich von Bol¬
schewisten beschossen.  Tie frauzö-
fischen Mobilgardisten schwenkten zum Zei¬
chen ihrer unkriegerischen Absicht die Helme,
woraus die Bolschewisten mit einer Flut
nicht wiederzugebender Schimpfworte und
neuen Gewehrschüssen antworteten. Darauf
brachten sich die Kommissionsmitglieder zu¬
nächst in Sicherheit und verschwanden
dann, obwohl sie bewaffnet waren, um jede
weiteren Zwischenfälle zu vermeiden. Weder
die französischen noch die andorranischen
Mitglieder der Kommission hatten, gemäß
der ihnen zuteil gewordenen Anweisungen,
von ihrer Schußwaffe Gebrauch gemacht.

Mch einer amtlichen Meldung wurden in
der Nähe von Kiuhahang, ackst Kilometer
nordöstlich von Nantschang, Blindgeschosse
chinesischer Minenwerser gefunden. Bei der
Analyse der Ladung ist festgestellt worden, daß
diese Geschosse das sehr giftige Phos¬
gen  enthielten. In der Meldung wird dar¬
auf hingewiesen, daß die Chinesen, um die
eigene Benutzung von Giftgasen zu tarnen,
vorzeitig in der ganzen Welt verbreitet hätten,
die Japaner verwendeten Giftgase für den
Kriea in Schanghai.

Haben Lre «iem Îrber'tsamt / sineI-ebr-
stellen Mi' FVM/a/rr 1988  Aemelcket?

Prag, 17. Oktober. Nach einem störungs-
ilosen Verlauf der großen Amtswaltertagung
der SudetendeutschenPartei des Wahlkreises
Paun im Stadttheater in Teplitz - Schö-
nau  ist es am Sonntag kurz nach 14 Uhr
zu unerhörten Vorfällen gekommen. Als Kon-
rad Henlein,  der sich mit seinen Mitar¬
beitern in die Wohnung des Kreisleiters.
Abgeordneten Dr. Zippelius.  begeben
hatte, das Haus verließ, um sich in seinem
Wagen nach Leitmeritz zu begeben, fanden
sich rasch etwa hundert Personen ein, um ihn
zu begrüßen. Drei Polizisten, die beim Wa¬
gen standen, forderten die Leute zum Aus¬
einandergehen aut.

Plötzlich trat eine in Bereitschaft gehaltene
Polizeiabteilung von 20 bis 30 Mann in
Tätigkeit, stürzte aus den Wagen und die
ihn umstehende Menge los und begann,
ohne zum Auscinandcrgehen aufzufordern,
mi .t dem Gummiknüppel aus die
Mengeeinzuschlagen.  In dem Augen¬
blick. als der Abgeordnete Karl Hermann
Frank  den Wagen besteigen wollte, ver¬
suchte die Polizei ihn am Einsteigen zu hin¬
dern. Er wurde brutal aus dem Auto
zurückgerissen,  während ein anderer
Polizist mit dem Gummiknüppel zum Schlag
gegen ihn ausholte. Frank, der in der linken
Hand eine Aktentasche und seine Abgeord-
netenlcgitimation hielt, konnte den Schlag
mit der rechten Hand absangen. Darauf stürz¬
ten sich drei weitere Polizisten auf ihn und
schleppten ihn ins Polizeigcbäude. Während
vier Polizisten Frank an den Armen und am
Mantel hielten, schlugen andere über deren
Köpfe hinweg auf ihn mit Gummiknüppel
ein.

Zur gleichen Zeit wurde der Abgeordnete
Ernst KunPt.  der die Polizei aus ihr un-
gesetzliches Verhalten aufmerksam machen
wollte, trotz seiner Legitimation als Abgeord¬
neter gepackt und rücklings über die zur
Polizei führende Treppe hinabgesto-
ß en. Der Abgeordnete Kellner,  der auch
gegen dieses rücksichtslose Vorgehen protcstie-
ren wollte, wurde ebenfalls mit Fauststößen
mißhandelt.

Der Menge bemächtigte sich eine un.
geheure  E r r eg u n g. die sich in empör-
ten Rusen Luft machte. Außer dem Abgeord¬
neten Karl Hermann Frank wurden aus

,.S«W«Sittlmmn!a»i» n°» nie"
Der Herzog von Windsor im Industriegebiet

Esten, 17. Okt. Der bisherige Verlauf der
Studienreise des Herzogs von Wind-
so r, vor allem der Aufenthalt des Herzogs¬
paares im Industriegebiet, bestätigt den schon
bei den ersten Berliner Betriebsbesuchen ge-
wonnenen Eindruck, daß der englische Gast
sein Vorhaben, das neue Deutschland in
seiner Arbeit und deren Ergebnissen kennen
zu lernen, sehr ernst nimmt. So wurde am
Samstag die Besichtigungsfahrt noch durch
einen Besuch der Ausstellung „Schaffen¬
des  V o l k" in Düsseldorf ergänzt. Auch die
Werke des Bochumer Vereins  lernte
der Herzog von Windsor kennen. Von der
Becriebsführung erbat der englische Gast
eine eingehende Darlegung der Voraus¬
setzungen, die zur Erlangung der Auszeich¬
nung „Nationalsozialistischer Mu¬
sterbetrieb"  durch den Führer Geltung
haben. Der bei dem Besuch gezeigte Olympia¬
glockenfilm fand lebhaften Beifall.

dem gleichen Anlaß weitere Personen ver-
haftet und in Polizeigewahrsamgenommen.

Die unglaublichen Vorfälle fanden ihre
Fortsetzung im Polizeigebäude. Abgeordneter
Frank würde dort erneut mißhan-
d e l t. Er wurde durch einen brutalen Faust¬
schlag auf die Halsschlagader verletzt. Mitt-
lerweile hatten sich drei Abgeordnete den
Einlaß in den Amtsraum erzwungen. Selbst
in deren Anwesenheit stieß ein höherer Poli-
zeibeamter. ohne daß seine anwesenden Vor.
gesetzten Einspruch dagegen erhoben hätten,
Frank mit beiden Fäusten gegen die Brust.
Einer der Verhafteten wurde hinter einem
Vorhang von Polizisten derart verprü-
gelt,  daß er vor Schmerz gellende Schreie
ansstieß.

Die mißhandelten Abgeordneten Frank.
Kiindt und Kellner, sowie die als Angenzeu-
gen anwesenden Abgeordneten Irke. Dr.
.sippclius und Sandner setzten die Festlegung
'-s" -Micher Protokolle durch und pro-
lestierlen  auf das schärfste gegen das
rücksichtslose Vorgehen der Polizeibeamten.
Irke. Dr. Zippelius und Sandner begaben
sich sofort zum Leiter der Teplitzer Staats-
Polizei. Tr . Soukup. und bestanden auch
dort aus der schriftlichen Niederlegung ihrer
Aussagen. Abgeordnete der Sudetendeutschen
Partei haben mitgeteilt, daß diese Vorfälle
auch Gegenstand einer scharfen Inter¬
pellation  und einer Vorsprache im
Innenministerium sein werden.

*
„Deutsch-Südtvest ist Mlitkzugeben"

Pretoria, 17. Oktober. Direktor van der
Me rw e, der Vorsitzende der Nationalen
Partei des südwest-afrikanischen Freistaates,
sprach auf einem Bloemfonteiner Kongreß
zum Südwest-Problem. Er sagte dabei, in
weiten Kreisen der Nationalen Partei herrsche
die Ansicht, daß das Unrecht, welches Deutsch,
land vor zwanzig Jahren zugesügt wurde,
wieder gutgemacht werden müsse. Deutsch-
Südwest solle zurückgegeben
werden anseinen rechtmäßigen
Besitzer.  Weiter wies der Redner auf die
entsprechende Stimmung der Mehrheit der
burischen Bevölkerung hin. Im Hinblick dar.
auf trete die Nationale Presse für eine Ko»
lonialkonferenz der Mächte ein.

Die Fsirsorgemaßnahmen  des
neuen Deutschlands für die Arbeitsopfer
konnten dem Herzogspaar von Windsor in
einem eindrucksvollenTeilausschnitt bei
einem Besuch des Knappschaftskrankenhauses
in Gelsenkirchen- Buer vor Augen geführt
werden. Am späten Nachmittag des Sams-
tags suchte der Herzog von Windsor in Be-
gleitung des Hauptamtsleiters Selzner die
Werk - Siedlungen der Friedrich-
Krupp  AG. auf. Derartige Werksiedlungen
habe er, sagte der Besucher, auf seinen wie¬
derholten Reisen durch die Welt noch nicht
gesehen.
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„Nein, begleiten Sie lieber mich in dem
meinen."

Er dankte, und sie verabredeten Zeit und
Ort des Zusammentreffens. Als Endreß. sich
verabschiedend. Missis Murtons Hand küßtebat diese:

„Machen Sie uns die Freude, morgen mit
Ihrem Freund zum Diner zu uns zu kom¬
men. Mister Endreß."

Erklärend fügte Mister Murton hinzu:
..Wellington Road. Highlane. um sieben

Uhr. bitte."
Endreß sagte zu und empfahl sich, vom

leichten Gegendruck von Miß Stetsons Hand
glücklich-erwartungsvoll bewegt.

Pünktlich zur abgemachten Zeit hielt ein
rassiger, cremefarbener Nolls Royce, ein
Sportroadster, am Carlton-Hotel, vor dem
Endreß Miß Stetson erwartete. Sie begrüßte
ihn herzlich, und er nahm an ihrer Seite
Platz. Fast geräuschlos zog der Wagen an
und tauchte im Gewühl der Eloff-Strect
unter. Holstein, der mit einigen Bekannten
aus der Hotelhalle trat, sah ihm kritisch
nach. Die hübsche junge Frau Mamroth
fragte:

„Wer war das ?'
„Ach. eine Bordbekanntschaft, Globetrot-

terin, Großwildjägerin , was weiß ich!'
Der Gatte der jungen Frau meinte aner¬

kennend:
„Famose Erscheinung.'
Doch sowohl seine Frau wie Holstein

schwiegen ablehnend und wandten sich den
übrigen Teilnehmern des beabsichtigten Aus-
flugs zu. Indessen brauste der Nolls Royce
auf breiter roter Lehmstraße Pretoria ent¬
gegen. Lässig ruhten die schmalen Hände in
weißem Wildleder auf dem Steuer . Wie
Schatten flogen die Chausseebäume vorüber.

ein Bach. Höhenzüge, Farmen, Viehherden.
Bewundernd ruhten Endreß' Augen auf
dieser mit unerhörter Sicherheit ihren Wagen
beherrschenden Frau . Sie fühlte seinen Blick
und sah lächelnd zu ihm auf:

„Halfway-House."
Sie deutete mit einer Kopfbewegung auf

ein Hotel am Wege.
Schließlich war das Ziel, das Grandhotel

in Pretoria, erreicht.
„Hier sind wir."
Sie sagte es leichthin. Federnd, ohne jedes

Zeichen der Ermüdung, verließ sie den
Wagen. Boys mit Straußenwedeln und Lap¬
pen eilten zu seiner Reinigung herbei, um
dieses funkelnagelneue Pustzeug mit alten
Lumpen zu vertauschen, sobald die Weißen
den Rücken gewandt haben würden.

Da Miß Stetson bis zur Ankunft der an¬
deren Ausflugsteilnehmer einen Spaziergang
vorschlug, gingen sie durch saubere, grünbe¬
laubte Straßen zum Krüger- Denkmal. Hier
stand der alte Necke in Gehrock, Schärpe und
Zylinder in diesem nun anglisierten Land,
er, der zeitlebens die Engländer gehaßt hatte.

Von einem Hügel sahen sie die Sonne
hinter den blauenden Mageliesbergen flam¬
mend untergehen, während erste Abendschat¬
ten auf die alte Burenstadt niedersanken.

„Wie wundervolll"
Sie sagte es leise und andächtig , während

ihre Schulter leicht Endreß' Arm berührte.
In heißem Strom schoß ihm das Blut zum
Herzen. Ein unbändiges Verlangen , sie zu
küssen. Packte ihn. Gewaltsam riß er sich zu¬
sammen.

„Ich glaube , wir müssen gehen.'
Sie schwieg, als sei sie enttäuscht. Dann

erwiderte sie sachlich:
„Ja , die anderen werden wohl inzwischen

angelangt sein.": >

Im Grandhotel erwartete man sie bereits.
Gemeinsam nahm man in dem prunkvollen
Speisesaal das Diner, bis die Zeit des Auf¬
bruchs gekommen war. Tiefes Dunkel lag
über der Straße, in das die Scheinwerfer der
Autos weiße Kegel zeichneten. In ihrem Licht
sprühten die doppelten, übermannshohcn
Drahtabsperrungen der Diamantmine wie
elektrisch geladen auf. Man passierte die Gat¬
ter und verließ die Wagen, stand am Rande
eines gewaltigen Kraters, den ein Dutzend
riesiger Scheinwerfer erhellten. Auf seiner
Sohle liefen Tausende von Menschen, geschäf¬
tig wie Ameisen, durcheinander.

„Das größte Loch, die riesigste Diamant¬
mine der Welt", erklärte der junge, die Ge¬
sellschaft führende Manager.

Sie traten in den Fahrstuhl und glitten in
die gähnende Tiefe hinab. Dann standen sie
inmitten des Gewimmels schwarzer, schwitzen¬
der Leiber. Unaufhörlich schaufelten Neger
loses Gestein in Loris, die in endloser Kette
auswärts liefen, in Tunneln verschwanden,
aus turmhohe Holzgerüste krochen, um ihren
Inhalt automatisch in Stampfmühlen zu
entleeren. Plötzlich füllte das zeternde Gellen
eines Glöckchens die Grube. Die Tausende,
die soeben noch in dichten Haufen die Tiefe
bevölkerten, waren in wenigen Minuten nach
allen Seiten verschwunden. Ein Europäer in
weißem Anzug blieb als einziger zurück. Der
Manager mahnte die Besucher zur Eile:

„Gleich wird gesprengt."
Erneut bestieg man den Drahtseilkojer. der

zur Höhe emporslieg. Eintönig wimmerte im¬
mer noch die Glocke. Der Mann im weißen
Anzug verschwand in einem Unterstand. Im
nächsten Augenblick schossen Hunderte von
Flammengarben aus dem Gestein hervor.
Rauch und Staubwolken füllten den Kratern,

(Fortsetzung folgt.). M
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Prachtvoller Kirbesonntag
Der Kirbesonntag hat alle Erwartnngcn

übertroffen. Vom blauen Himmel schien von
früh bis spät die milde, goldene Herbstsonne
und lockte die Städter in Hellen Scharen
aufs Land heraus , wo es sich wirtlich allent¬
halben wohl sein liest. Erst die kühle Däm¬
merung, der Mond und die hellblinkcnöen
Sterne wiesen den Heimweg.

*
Samstag und Sonntag beherrschten die

Sammler der „Deutschen Arbeits¬
fron  t" mit ihren Bnchabzeichen und WHW.-
Sammelbüchsen das Calwer Straßenbild . Auch
Heuer haben sie. Betriebssichrer und Gefolgs¬
leute, im Dienst des großen sozialen Hilfs-
wertes wieder ihre Pflicht ganz  getan und
unermüdlich gesammelt und geopfert. Die
Schaffenden sind seit je stolz auf die Ergeb¬
nisse ihrer WHW.-Sammlnngen gewesen.
Wir glauben, datz sie auch diesmal wieder
mit an der Spitze marschieren werden!

Das schöne Volkslied
Herbstveraustaltung des „Calwer

Liederkranz"
Ter „Calwer Liederkranz" bereitete vergan-

enen Samstag seinen Mitgliedern und Freun-
en mit einem reizvollen Volksliederabend eine

herzliche Freude. Chorleiter Collmer  hatt-
mit kundiger Hand ein feines Programm volks¬
tümlicher Lieder älterer und moderner Ton¬
setzer znsammengestellt, das unter die drei gro¬
ßen Gesichtspunkte Natur , Liebe und Fröhlich¬
keit geordnet war. Ein aus Sängern zusam¬
mengestelltes Liebhaberorchester bot Instrumen¬
talmusik von Schubert und Haydn und besorgte
die Begleitung verschiedener Chordarbietungen.
Männer-, Frauen - und Gemischter Chor haben
im Jubiläumsjahr wahrlich nicht auf ihren
Lorbeeren ausgeruht, vielmehr unter der An¬
leitung ihres Chormeisters fleißig gearbeitet
und Neues hinzugelernt. Daß sie dabei mit Lust
und Liebe zu Werke gingen, bewies die frische
Singefreudigkeit der Sänger und Sängerinnen.

Stolz darf der Chorleiter auf sein Doppel¬
quartett  sein . Beim Vortrag des „Ständ¬
chen" von Jungst , des Liedes „Komm fein's
Liebchen" in der Bearbeitung von Heubner, in
der „Mondschein-Serenade" von H. Hermann
und in „Gute Nacht" von Fr . Silcher legten
die Sänger eine bewundernswerte Kultur des
Singens an den Tag, die für die Zukunft noch
manchen Genuß verspricht. Der leistungsfähige
Männerchor  zeigte in E. Wendels „Feld¬
einsamkeit" und in Silchers „Obendrauf" seine
vollen Qualitäten , während der Frauenchor
mit der Volksweise„Wenn ich ein Vöglein wär"
und den Brahms -Liedern „Soll der Mond nicht
Heller scheinen" und „Wie komm ich denn zur
Tür herein" echte Empfindungs- und sichere
Gestaltungsgabe bewies. Unter den Gemischten
Chören gefiel besonders Joh . Brahms „In
stiller Nacht". Der heitere Ausklang des Lieder¬
konzerts brachte volkstümliche Tanz- und lustige
Kirmesmusik mit bunter Instrumentalbeglei¬
tung. Der wohlgelungene, auf den Kirbevor¬
abend abgestimmte Scherz fand den begeisterten
Beifall der den Badischen Hofsaal dicht und ge¬
sellig füllenden Liederkranz-Familie, die sich
später fröhlich zum Tanz anschicktc.

Vereinsführer Köhler  konnte im Verlauf
ocs Abends vier Sangesfreunde vom Paten-
vcrein des Calwer Liederkranz, dem Liederkranz
Holz im Saarland , begrüßen, die sich zum Herbst¬
konzert eingefunden hatten und damit ein Bei¬
spiel treuer Sängerfreundschaft gaben. Im üb¬
rigen warb er in einer Ansprache für die edle
Sangeskunst und dankte schließlich den Sän¬
gern und Sängerinnen wie ihrem Chorleiter
für den schönen Liederabend.

krieäricki Us »s Lclieele.

Förderung des Obstbaues
in Stammheim

Ende Oktober Obstansstcllung
Der außerordentliche reiche Obstertrag die¬

ses Jahres erweist sich als wahrer Segen für
ose ganze Gemeinde. Das Obst hängt so reich¬
lich und dabei so schon und vollkommen, daß
sich kaum jemand entsinnen kann, je einmal
eme solche Obsternte erlebt zu haben. Die
vrüchte sind für eine Ausstellung wie geschaf¬
fen. Es ivird daher am 80. und 31. Oktober

I . in der Turnhalle eine große Obstaus¬
stellung stattfinöen.

Unter dem Vorsitz von Bürgermeister Ben-
ölnger  fand in Anwesenheit von Kreis-
numwart Wib mann - Calw  am letzten

«amstag im Bären eine Besprechnng der
«aunibesitzer statt, die erfreulicherweise ganz
gut besucht war . Der Kreisbaumwart legte in
«aren Worten dar, wie notwendig es ist, sich
um den Obstbau zu kümmern und ihn als
gute Ertragsquelle zu pflegen. Er wies dar-

^ nicht überall im Reich das Obst
u Hülle und Fülle vorhanden ist wie gerade
^ uns in Württemberg . Daß daher niemand

Ra des Absatzes zu sorgen brauche,
ein r ^ klar sein , daß nicht alles auf
minal abgenommen werden kann. Die ge-

« nwärtige Absatzstockung ist nur eine vor-
z ^ gehende Erscheinung, die sicher baldigst
eyobxn sein wird . Grund zur Unzufriedcn-

^ u ist nicht vorhanden, vollends wenn ge¬

nügend beachtet wird, baß der Preis für Most¬
obst recht gut ist.

Im Verlauf des Abends wurde bei reger
Aussprache das Spritzen der Obstbäume ein¬
gehend besprochen. Dabei kam zum Ausdruck,
daß die Baumbesitzer sich bereits darauf ein-
stcllen, die notwendigen Spritzungen mit der
Motorbaumspritzc der Gemeinde vornehmen
zu lassen. Es ist jedem klar, daß rechtzeitige
Spritzungen eine gewisse Gewähr für nicht
nur reichliches, sondern auch vollkommenes,
namentlich schorffreies Obst bieten. Die Dün-
gnngsfrage darf selbstverständlichnicht über¬
sehen werden, weil auch das Spritzen nicht
sonderlich erfolgreich sein kann, wenn dem
Baum die Nähr - und Kraftstoffe fehlen, die
er zum Wachstum und zum Früchtctragen
braucht.

Keine Mühe, und auch nicht die verhältnis¬
mäßig niederen Kosten dürfen gescheut wer¬
den, wenn wir in der Gemeinde Erfolg im
Obstbau haben wollen. Dies brachten Orts¬
bauernführer Nufer,  wie auch Inspektor
Gugeler  treffend zum Ausdruck. Das alte
Sprichwort bewahrheitet sich immer wieder:
„Ohne Fleiß kein Preis ." Mit herzlichen Dan¬
kesworten, besonders für das rege Interesse,
das die Baumbesitzer zeigten, schloß der Bür¬
germeister die Versammlung . Er wies darauf
hin, daß den Landwirten hier besondere
Herbsteinnahmen fehlen. Er habe schon mehr¬
mals mit dem Ortsbauernführer beratschlagt,
wie die Einnahmen der Einwohner gesteigert
werden könnten. Der Obstbau werde sich,
wenn er sachgemäß betrieben werde, bestimmt
segensreich für die ganze Gemeinde auswir¬

ken. Schließlich gilt cs auch auf diesem Gebiet
den Vierjahresplan zu erfüllen!

Eine wertvolle Hilfe, den Obstbau voranzu¬
tragen , ist ein GartenbausObstbaujverein in
der Gemeinde. Seine Gründung muß für die
nächste Zukunft , möglichst im Anschluß an die
Obstausstellung im Auge behalten werden.

Abschiedsfeier in Deckenpfronn
Die Landjugend verabschiedet ihren

Dirigenten
Die Landjugend Deckenpfronn hatte am

Freitag einen herben Tag,' galt es doch, einem
ihrer Getreuesten Lebewohl zu sagen. Der
Dirigent der Landjugend und zugleich Leh¬
rer unserer Gemeinde, Pg . Prost , hat Ab¬
schied gcnomnuM^ um seiner 2jährigen Mili-
tärdienstzeit zu ffR^ en.

Man sah es auch auf all den jungen Ge¬
sichtern, daß das Abschiednchmen wohl etwas
schwer fiel, denn in Pg . Proß verliert die
Landjugend wohl ihre stärkste Stütze. Aber
nicht nur die Landjugend, auch die Partei¬
genossen ließen es sich z. T. nicht nehmen,
mit ihren Kameraden im Gasthaus z. „*Rößle"
noch einige Stunden beisammen zu sein, um
in fröhlicher Runde Abschied zu feiern . Nach
einer kurzen, aber treffenden Ansprache von
Kreisjngendwart Emil Wacker,  welcher dem
Scheidenden das Bild des Führers als äuße¬
res Zeichen der Anerkennung für seine Ar¬
beit überreichte, sang die Landjugend nette
.Liedchen und bald stimmte alles herzlich mit
'ein. Dazwischen wurden fleißig die fast in
Vergessenheit geratenen alten Tänze von un-

Winterhilfswerk 1S37/38 im Grotzkreis Calw
der NSDAP , mit einer Kundgebung eröffnet
Der Kreisleiter an die WHW .- Mitarbeiter - Rechenschaftsbericht 1936/37

Mit einem eindrucksvollen Appell der
WHW.-Mitarbeiter und der Helferinnen aus
der NS .-Frauenschaft des die Bezirke Calw.
Nagold, Neuenbürg umfassenden Großkreiscs
Calw der NSDAP , ist am Samstag nach¬
mittag im „Badischen Hof" in Calw  das
Winterhilfswerk 1937/38 in unserem Kreis
eröffnet worden. Der Kreisamtsleiter der
NSB . und Kreisbeauftragte für das Win-
terhilsswerk , Pg . Went  sch, gab zunächst
eine Rückschau auf die im Verlauf des letzten
WHW. geleistete Arbeit und anschließend die
Richtlinien für Sie neue WHW.-Arbeit . Im
Rechenschaftsbericht  über das WHW.
1936/37 teilte der Kreisbeauftragte mit, daß
im Gebiet des Großkreiscs Calw 14143 Per¬
sonen betreut wurden,' es sind das 16,31v. H.
der Wohnbevölkerung. Das WHW. betreute
insgesamt 4657 Familien , darunter 1509 Al¬
leinstehende, 642 kinderlose Ehepaare, 647 Fa¬
milien mit einem Kind, 597 Familien mit
zwei, 517 mit drei und 745 mit 4 und mehr
Kindern . Die ganze Arbeit wurde von 2083
Helfern, von denen nur 9 fest besoldet waren,
durchgcführt.
Was für das WHW. 1938/37 gespendet nmröe

Das Sach - und Gelöspendeauf-
ko m m e n belief sich im Großkreis Calw auf
189 521,03 NM : hiervon Sachspenden:
66 904,21 NM . Die letzteren teilen sich auf in:
Nahrnngs - und Genußmittel 14108,55 NM,
Brennmaterial 3552,70 NM, Bekleidung
32 873,24 NM , Haushaltungsgegenstänöe
2 244,71 NM , Gutscheine 611 NM , sonstige
Spenden 1628 NM , Pfundspenden 11886,01
NM.
Das Geld  spcndenaufkommen mit 122 616,82

NM teilt sich ans in : Eintopfspende 40 017,17
NM, Reichsstraßcnsammlung 39 705,09 NM,
Neichsgeldsammelliste 35 840,90 NM . Tag der
Nationalen Solidarität 7053,65 NM.

Die Gesamtspendenverteilnng
Insgesamt sind während des ,letzten Win¬

terhilfswerkes Spenden im Wert von
359146,08 NM verteilt worden. Die cinge-
gangenen Sachspenden im Werte von 66 904M
NM wurden im Kreis verteilt und aus Geld¬
spenden für 125 240,80 NM dazugekauft. An
Zuschüssen stellten der Gau 163 721,59 NM,
andere Kreise 4146,83 NM . An den Gau
führte unser Kreis 867,35 NM ab.

Kreisamtsleiter Wentsch schloß seinen Vor¬
trag mit dem Bemerken, baß mehr als all
diese Zahlen die gelinderte Not  be¬
deute, und dem Wunsche, es möge dank der
Opferfreude auch in diesem Winter gelingen,
die Betreuung in der gleichen Weise wie im
letzten durchzuftthren.

Kreisleiter Wurster
sprach sodann in einer mehrfach von Beifall
begleiteten, richtungweisenden Rede zu den
versammelten WHW.-Mitarbeitern des Groß»
kreises. Der Kreisleiter dankte ihnen für die
während des letzten WHW. bewiesene Ein¬
satzbereitschaft und Opferfreude . Wer, so
führte er u. a. aus , für bas WHW. tätig ist,
muß dies aus der Verpflichtung heraus tun,
dem Volke zu dienen. Wer aber dem Volke
dient, dient damit auch dem Schöpfer!
Solchem wahrhaft religiösen Dienst ent¬
springt das Gefühl tiefster Befriedigung . In

den zurückliegenden Jahren — solange es
unserem Volke noch schlecht ging, waren der
Opfermut in Deutschland und die Leistungen
des WHW. ohne Beispiel. Heute, wo es uns
wieder gut geht, darf dieser Opfermut nicht
Nachlassen! Wir werden deshalb das Winter¬
hilfswerk 1937/38 mit ganz besonderer Sorg¬
falt durchführen. Das WHW. ist nicht nur
eine gewaltige soziale, es ist auch eine poli¬
tische  Aktion von nicht geringerer Bedeu¬
tung . Die Aufgabe im Kampfabschnitt deS
WHW. lautet , mitzuarbeiten am Fundament
der deutsche « Einheit.  Der geschloffene
Wille unseres Volkes war seither der Ga¬
rant aller Erfolge des neuen Reiches, diese
Einheit gilt cs, noch fester, noch geschloffener
zu formen für den großen Entscheidungs¬
kampf Nationalsozialismus — Bolschewis¬
mus, der in Europa heranreift.

Die Aufgabe des WHW.-Mitarbciters ist
nicht kleiner wie jene der Männer , die
Deutschlands Wehrmacht stark machen. Wer
den Kraftquell unseres Volkes, die deutsche
Einheit schirmen hilft, tut dem Volke gegen¬
über die höchste Pflicht. Wer ihn angreift,
ist Bundesgenosse des Bolschewismus. Mit
der Waffe der Lüge, führt das Weltjudentum
seine Angriffe gegen die Einheit des groß-
werdenden Deutschland. Leider gibt es aber
auch Männer des geistlichen Standes , die in
ihrer Weltfremdheit über konfessionellen Fra¬
gen offensichtlich vergessen haben, daß sie
Deutsche sind, und sich nicht scheuen, sich einer
mit Opfer und Blut geschlossenen Gemein¬
schaft entgegenzustellen. Der Kreisleiter gab
davon einige betrübliche Proben . Er forderte
die WHW.-Mitarbeiter auf, in weltanschau¬
lichen Auseinandersetzungen stets ehrlich und
wahr zu kämpfen, mit der Überzeugung, daß
die lebensnaheste Idee siegen muß, und dem
Glauben , mit ihrem Einsatz dem Volke und
damit Gott zu dienen. Im Ringen um den
Nationalsozialismus müssen wir siegen, die
deutsche Jugend hätte sonst keine Heimat
mehr!

Anschließend sprach
Kreisschulungsleiter Pg . Schilling

über die weltanschaulichen Grundsätze der
WHW.-Arbeit : In unserer Hilfstätigkeit
stehen wir bis jetzt noch zu stark im Banne
der Vergangenheit . Wir sehen noch immer
in erster Linie den einzelnen  Notleiden¬
den, nicht das Volk, von dessen göttlicher
Tatsache aus künftig die WHW.-Arbeit ge¬
staltet werden muß. Oberster Grundsatz der
Gemeinfchaftshilfe ist: Keiner hat mehr Rechte
als Pflichten. Der Gebende wie der Empfan¬
gende müssen zum Dienen  bereit sein! Al¬
les , was unser Volk lebenskräftig und stark
macht, ist großzügig zu betreuen Das WHW.
ist bas soziale Hilfswerk der Bewegung , keine
Behörde im Sinne der Paragraphenknecht¬
schaft, welche bas Gertrauen schmälert. Wenn
es an die Stelle sozialer Einrichtungen einer
vergangenen Zeit tritt , bringt bas WHW.
Besseres, Sem Volke Dienlicheres , denn sein
Einsatz gilt dem ewigen Deutschland!

Der Kreisbeauftragte für das WHW. bankte
beiden Rednern für ihre klaren, stbcrzcugen-
bcn Ausführungen . Dann beschlossen der
Gruß an den Führer und das Horst-Weffel-
Lie- Sie eindrucksvolle Kundgebung.

serer Jugend aufgeführt . Manch guter Rat¬
schlag wurde Pg . Proß in Poesie und Prosa
erteilt , und dieser versicherte seinerseits in
würziger Laune, sie zu prüfen und je nach
Befund zu verwerten.

Ortsgruppenlciter Pg . Lutz widmete dem
Scheidenden ebenfalls herzliche Worte und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der erste
Urlaub d̂er Deckenpfronuer Landjugend und
somit der ganzen Gemeinde gelten möge»
was auch von Pg . Proß zugcsagt wurde.

E. S.

Aus der Arbeit der NSDAP.
Nach Beendigung der Parteiferien wurde

im Kurhotel die erste Mitgliederversamm¬
lung der Ortsgruppe Hirsau  der NSDAP,
abgehalten, bei der die neu aufgenommenen
Mitglieder erstmals anwesend waren . Orts-
grnppcnleiter Zehen der  trug nach Begrü¬
ßung der alten und der neuen Parteigenos¬
sen eine Anzahl wichtiger, in der Fericn-
panse eingekommcner Erlasse vor. Pg . Goe-
bel  stellte die nationalsozialistischen, Pg . Kas¬
senwart Faasdie  finanziellen Pflichten dar:
Pg . Fenchel  schilderte seine Erlebnisse beim
Neichsparteitag der Arbeit, Pg . PH. Koch die
Ausstellung in Düsseldorf. So war es eine
reiche Tagesordnung , von der jeder etwas
Wertvolles mitnchmen konnte.

Letzte Woche brachte eine gutbesuchte
Frauenversammlung unter Vorsitz der Orts¬
frauenschaftsleiterin , Schwester Johanna Ocl-
schläger  mit Frau Gaggstättcr  als
Neöneriu . Diese schilderte ihre gemeinsam
mit der Gaufrauenschaftsleiterin , Fräulein
Hain  dl , gemachten Erfahrungen beim Be¬
such von Deutschen im Ausland und zwar
diesmal in Ungarn . In ergreifender Dar¬
stellung wurden dabei die Schwierigkeiten un-
herben Lebensbedingungen unserer Lands¬
leute vorgeführt . Es ist zu wünschen, daß das
immer mehr wachsende Ansehen unseres Vater-
landes auch für die versprengten Volksgenos¬
sen draußen etwas von der Besserung der
Verhältnisse bringen möge, die wir inner¬
halb des Reiches schon mehrere Jahre genie¬
ßen dürfen.

Sonderabtion
im Obstabsatz für Kochäpfel!

Per Zentner Kochäpfel 8 RM.
Infolge der Absatzschwierigkeiten in Most¬

äpfeln ist, wie bekannt, ein Preissturz cin-
getreten . Um nun für die Obsterzeuger eine»
Ausgleich für den jetzt eingetretenen Minder¬
erlös der Mostäpfel zu schaffen, hat der Ga?»
tenabuwirtschaftsverband Württemberg eine
Sonderaktion für den Verkauf von Koch¬

äpfeln in die Wege geleitet. Die Bezirks¬
abgabestellen (Basten) haben bis auf wei¬
teres für die Bereitstellung und den Verkauf
von Kochobst zum Preise von etwa NM . 6.—
je 60 Kg. Sorge zu tragen . Die Erzeuger
werden darauf hingcwiesen, datz sie, bis diese
Aktion vorüber ist, ihre haltbaren Wirt¬
schaftssorten und selbstredend auch das halt¬
bare Wintertafelobst möglichst vom Markt
zurückhalten.

Der Chef hat recht
Sie hatten beide sorgenvolle Mienen , der

Chef und der Buchhalter, als sie den Ab¬
schluß machten. Das letzte Jahr war nicht gut
gewesen. Die Umsätze waren zurückgcgangen
und damit auch der Gewinn.

Der „Alte" stand auf und ging mit großen
Schritten durch das Zimmer . Es war mehr
ein Selbstgespräch, das er hielt : „Sparen!
Jawohl , sparen, das ist leicht gesagt. Aber
wo?"

Der Buchhalter räusperte sich: „Hm, ich
wüßte schon. Da ist hier ein Posten, der mir
unverhältnismäßig groß erscheint. Da ließe
sich wohl ein Abstrich machen."

Der Chef beugte sich über die Schulter sei¬
nes alten Angestellten und sah auf die Zahl,
die dessen Finger wies . Dann schlug er ihm
auf die Schulter : „Mann , um Himmels wil¬
len, Sic wollen mich wohl ins Unglück stür¬
zen? ! Das sind ja die Zeitungsanzeige «.
Aber gut, daß sie mich darauf bringen . Von
dem Posten werden wir nichts streichen, wir
werden im Gegenteil noch etwas zulegen.
Wenn die Geschäfte nicht so gehen, wie man
möchte, so gibts kein besseres Mittel , um sie
wieder in Schwung zu bringen , als fleißig
zu annoncieren ."

Zwei Jahre später saßen die beiden wieder
zusammen. Diesmal schmunzelten sie. Der
eine, weil er mit der Bilanz zufrieden war,
der andere, weil er eine nette Zulage be¬
kommen hatte.

„Na, was Hab ich Ihnen gesagt! Hat sich
-er Posten für die Anzeigen gelohnt?"

„Ja , ja. Sie haben schon recht. Aber nun,
meine ich, könnten wir doch wirklich etwas



vlwoil abstreiche ». vletzt habe » tvir 's doch
ivirklich « ich» inehr nötig !"

„Lieber Körner , Eie find ein tüchtiger Bnch-
lwlter, und ich bin, mit Jhiren sehr zufrie¬
den. Nach ihrer eigenen Meinung wäre es
also woht falsch gewesen, dag ich Ihnen et¬
wa» Mgelegt hätte ! Nein, nein, mein Lieber.
In den guten Zeiten muß man dafür sor¬
gen, doch sie auch gut bleiben. Wir wollen
nichts an unseren Anzeigen kürzen — es
lohnt sich, so oder so!"

Kampf dem KarrsWttebs
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat eine Verordnung pur Be¬
kämpfung des Kartoffelkrebses  er¬
laffen , die für das ganze Reichsgebiet ein»
heitliche durchgreifende Maßnahmen Vor¬
sicht. Außerdem hat die Tätigkeit der mit
der Saatgutanerkennuna betrauten Stellen
des Reichsnährstandes bewirkt , daß in stei¬
gendem Maße krebsfeste Saatkar-
to  f .se ln erzeugt und angebaut wurden.
Diese Voraussetzungen ermöglichen es nun¬
mehr , das Endziel durchgreifender Bekämp-
fungsmaßnahmen . die restlose Vernichtung
des Kartosfelkrebses zu erreichen . Nachdem
die langjährige wissenschaftliche Forschungs¬
arbeit und die Erprobung in der Praxis ge¬
zeigt haben , daß in wenrgen Jahren der ge¬
samte Saatgutbedars an krebsfesten Kartof-
irlsorten gedeckt werden kann , mußte schon
jetzt bestimmt werden , daß vom l . März
1941 ab nur Pflanzgut krebsfester
Kartoffelsorten  angebauk werden
darf . Bis zu diesem Zeitpunkt müssen alle
Betriebe in allen Gebieten Deutschlands auf
den Anbau der von amtlicher Seite als
krebssest veröffentlichten Kartosfelforten um.
gestellt sein. Diese Nebergangszeit von drei
Jahren soll also sowohl dem Handel als
auG dem Kartofsekanbaner die Umstellung
aus krebsseste Kartosfelforten ermöglichen.
Schwierigkeiten find nicht zu erwarten , da
schon jetzt KO v. H. des im Handel befind¬
lichen Saatgutes krebsfest find.

Der unmittelbaren Bekämpfung des Kar-
tosfekkrebses dienen di- Vorschriften über die
Anzetgepslicht  im Falle des Auftre¬
tens des Kartosfelkrebses , über die Vernich-
tung der KrankheitSträger sowie VaS auch
IN der Anlaufzeit schon geltende Verbot der
Bepflanzung verseuchter Grundstücke mit
krebsanfälligen Sorten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witiernng fttr Württem¬

berg, Baben uns Hohenzsller» bis Dienstag¬
abend: Vorwiegend bewölkt, trocken.

Rundfunk-Sendungen , welche die Ara« an¬
geh«»: Am IS. Oktober  von 18—18.30 Uhr:
Beschauliches Franliches . Wir unterhalten
«ns mit einer Wanberlehrerin des Reichs-
müttcrdienstes. Rückkehr der Zimmerpflanzen
aus der Sommerfrische. Hörbericht aus einem
Kochkurs fttr Siedlerfrauen.

Am 26. Oktober von 18—18.30 Uhr : Vom
arbeitsfrohen Leben. Eine Lektorin erzählt
von der PortugiesischenUniversität Coimbra.
Frl . Bindfaden unterhält sich mit Frl . Pa¬
pier über Sparsamkeit . Farbentafel der
Herbstmoöe. Wie machst du es, daß dein Weih¬
nachtskaktus alljährlich blüht?

Der Reichssender Stuttgart bringt in sei¬
nem Winterprogramm jeden Dienstag
in der Zeit von IS—18.8V Uhr Verschiedenes
aus dem Interessengebiet der Frau . Außer¬
dem werden täglich ungefähr um S Uhr vor¬
mittags innerhalb des Unterhaltnngskonzer-
tes wertwolle hauswirtschastliche Ratschläge
ertellt.

*

Nagold, 17. Oktober. Die NSG . „Kraft
durch Freude " hat die Württem . Landcsbühne
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Stuttgart , 17. Oktober. Der seitherige

Presserefcrenk beim Reichspropagandaamt
Württemberg. Pp. C. A. Drewitz,  wurde
nach Berlin berufen, um nach einer kurzen
informatorischen Tätigkeit beim Deutschen
Nachrichtenbüro in das Reichsministerium
für DolkSaufklärnng und Propaganda ein-
zu treten. Pg . Drewitz der schon in der
Kampfzeit der Schriftleitung des „Stuttgar-
ter NS -Kurier"' angehörte unb zuletzt den
kulturpolitischen Teil unseres Gauorgans
leitete, war zweieinhalb Jahre bei der Lau-
desstelle Württemberg des Reichspropa-
gandamikiisteriums, dem heutigen Rerchs-
propagandaamt Württemberg, tätig und
daneben als Sturmführer auch Presfsreserrnt
Ser SA .-Grnp'pe SüSiveft.

Zer Me KktgtLt ^ WM
Stuttgart , 17. Oktobr Eonnkagmittaa

fa : d auf der Festwiese des Canastakter Wasens
der erste Flugtag Ser Gruppe 15 des NSFK.
statt , der von Ser Fliegerstandarte 101 unter
Leitung Von Obersturmbannführer Hecken ver¬
anstaltet wurde . Heller Sonnenschein lag über
der Wese mit den vielen Zuschauern , als die
Freiballone zur dritte « Fuchsballon.
Wettfahrt  um den Wanderpreis des Ober,
börgermeisters der Stadt Stuttgart sich lang,
sam vom Boden losten « nd leicht in den blauen
Himmel hinaufschwebten.

Aber schon gab es Neues zu setzen: Segel-
flugzeuge , durch Auto - unb Windenfchlepp
emporgezogen, glitten in gleichmäßigen Kreisen
zur Erde . Motorflugzeuge surrten über Sen.
Platz und rammten in kräftigen Steilkurven
lustige bunte Kmderballons.

Erneutes Motorengesumm! Fünf Segelflug.

tm Winterhalbjahr 1937/SS zu 3 Ausführungen
verpflichtet UN» zwar am 24. November „Do-
warisch" von Götz (Lustspiel), am 23. Januar
»Störenfried " ovu Benebix (Lustspiel) und
am 4. April „Othello " von Shakespeare
(Drama ). Kerner kommt im Dezember Det-
ningers Marionetten -Theater und im März
das Tegeknseer Bauerntheater . --- Die Stra-
tzenkampen rn der Markt - «nb Salwer Straße
wurden durch elektrische Straßenüberspan-
nuugen ersetzt.

Berubach» 17. Okt. Letzten Sonntag fand
im Schuksaal eine Obstschau statt, welche von
Baumwart Rothfuß geleitet wurde und sehr
guten Besuch auszuwetsen hatte. Kretsbanm-
wart Scheerer aus Neuenbürg sowie zahl¬
reiche Obstbaufreunde von Kullenmühle wa¬
ren erschienen. Der Kreisbaumwart sprach
Über Zweck und Ziele einer Obstschau, welche
eigentlich Ovstlehrschau zu Heißen hätte.

Aus Baden, 17. Okt. In den Gemeinden
Hagsfelö und Holzhausen ist fcstgcstellt wor¬
den, daß die Maul - und Klauenseuche in
landwirtschaftlichen Betrieben seit Tagen
ausgebrochen war , von den Betriebsinhabern
aber verheimlicht wurde. Die betreffenden
Landwirte sind sofort in Schutzhaft genom¬
men worden.

Vs8 bleuegle in Kürre
I-etrtv LrviKuiss « aus aller Welt

Am Sonntagabend träfe « auf dem Anhal¬
ter Bahnhof in Berlin die Särge mit de«
sterblichen Überresten der bei Bühl tödlich
verunglückten Parteigenosse» Heinrich Jor¬
dan und Heinrich Langes ein, die als Lehr»
ga«gsteilnehmer der Fliegenden Ganschnle
im Dienste der Bewegung anf so tragische
Weise ihr Leben lassen mußte«. Eine Traner-

zeuge im Schlepp von Motorflugzeugen wur-
den hoch hmaufgczogen. Tie Schleppseile sie¬
len und in weiten Bögen zogen die fünf ihre
Kreise. Unter atemlosen Schweigen der Zu¬
schauer führte Segelfluglehrcr Kraft  Klnist-
flüqe im Segelflugzeng vor. Tie Knnstflüge
des Fluglehrers Helmer  und des Chef-
pilolen Kalkstein  im Motorflugzeug
waren kn ihrer Waghalsigkeit und Mriuosi-
kät erst recht dazu angetan , die Znschauer ln
Bann zu halten. Den Abschluß des glänzend
gelungenen Fkngka-ges bildeten die Staffel-
flöge von drei Klemmstugzeugen.

IW Mrs „ LZssösLZer § §ÄlrM"
Leonberg, 17. Oktober. Das „Leonberger

Tagblakk" kann anf ein hundertjähriges Be¬
stehen znrückblrcken. Aus diesem Anlaß hat
der Verlag eine Sondernummer  her-
arisge geben. Sie einen umfassenden lieber bl ick
über die Entwicklung in den letzten hundert
Jahren in Stadt und Kreis Leonberg gibt.
Tie Geschichte der nationalsozialistischen Be¬
wegung im Kreise und Sie gigantischen Auf-
bauleistungeu des Nationalso¬
zialismus  werden dabei besonders ge¬
würdigt. Ministerpräsident Mergeutha-
l e r und Innen - und Wirtschaftsmincstir Lr.
Schmitz sprechen in der Sondernummer
Sem.Leonberger Tagblatt " ihre Glückwünsche
zu feinem hundertjährigen Bestehen aus . Der
Ministerpräsident betont dabei die Notwen¬
digkeit der heimatgebnkldenen Bezirkspreffe
und erinnert daran , daß der Verlag des
„Leonberger Tagbkatts" schon früh für dir
nationalsozialistische Bewegung rinkrat und
von 1S24 ab einige Jahre lang das völkisch-
nationalsozialistisch« Kampsorgan „Völ-
kifcheWacht"  als Wochenzeitung heraus-
aab.

parabe ber Gliederungen am Bahnhof mar
der ergreifend« Em- sa«gsgrntz des Garrss
Groß -Berlin.

Wie di« Neichsbahadicektisn Regcnsbnrg
mitteilt , wurde am Sonntagabend 18.4b Uhr
«ns dem unbewachte« Bahnübergang bei Km.
3,7 der Nebenbahnstrecke Hof—Bad Stebe«
ei« mit Feuerwehrleuten ans Rehan besetz¬
ter Kraftantobns »er Stadt Hof von eine«
Zug erfaßt . Bon »«« Insasse« »es » rast-
omnibnffes wurde« vier schwer- und 2« leich¬
ter verletzt.

In Vorarlberg (Österreich) ist «ine »er
größten österreichischen Textilsirmen zur Ver¬
arbeitung von Zellstosfgcwebeu Lbergegan-
ge».

In einem Mietshaus der Pariser Innen¬
stadt brach am Sonntag ein Band ans , bei
dem 11 Personen , darunter drei Mädchen im
Alter von 11—18 Jahren verletzt wurden.
Eine Fra « hatte i» ihrer Wohnung vor zahl¬
reiche« Gäste« eine Filmvorführnng veran¬
staltet. Dabei ereignete sich eine Explosiv«,
die die Filmstreifen in Brand setzte.

Als Vergeltungsmaßnahme für den An¬
schlag im Flughafen Lydda (Palästina ) spreng¬
ten am Sonntag die Engländer zwei Wohn¬
häuser arabischer Notabeln in Lybda in die
Luft «nd verhafteten 48 Araber ; sie wnrden
in das Konzentrationslager Akko gebracht.

Das Flugzeug „Nordwind" der Deutschen
Lufthansa landete am Sonntag «m 21.SÜ Uhr
in Nervqork. Die Maschine wurde am Sonn¬
tag früh vom schmimmendcnFlugstützpunkt
„Schwabeulan- " bei Horta (Azoren) abge-
schoflen. „Nordwind" hat die 8838 Km. lange
Strecke Horta—Neuyork in IS Stunden «nd
88 Minuten überwunden.

In den deutschen Anslandsgruppen Bra¬
siliens wurde das Winterhilfswerk überall
unter begeisterter Anteilnahme eröffnet.

Nerjorgliligsbszjtte neu eingetellt
Infolge Auflösung der Versorgnugsabtellun»

beim Wehrbezirkskommando Heikbronna. N. ist
in der Versorgungsbczjrkseinteilung. des Wehr¬
kreises V eine Aenderung emgetreten.

Ab 12. Oktober 1037 ist zuständig: >
1. Das WehrbezirkskommandoStuttgart II —>

Versorgung-- und Fürforgsabteilun- in Stutt.
gart-VV. Rotsbühlkcrserue. Lstflügel:

s> für Ruhegehaltempfänger und deren Hinter¬
bliebene. dis Nu WehrkreisbezirkV wohnen.

3. DaS Wehrdeztrkskommanvo« artöruye —-
Versorgung-- und Wrsorgeabteilung— in Karls¬
ruhe a. Rh>„ Karlstraße 38:

Für Empfänger von llebergangsgebührnisssrr
und Ucbergangsbezügcn. sowie für ehemalige Sol»
baten der Wehrmacht und Hinterbliebene, die nach
den, Neichsvrrforguilgsgesetz versorgt koerdeu imd
ihren Wohnsitz in den Wehrbezirken Karlsruhe»
Rastatt, Areiturrgr. Br.. Ofsenburz. Lörrach-
Pforzheim und tzalw Hecken.

Schwarzes Srett
parteiamtlich. OachSruck verboten.

I ?sns ;-ö?Md,ssKsn f
»sau ttrers Ortsgruppen

NSDAP . Krsiskeitsng Lakw. Amt für Volks-
Wohlfahrt.

Tie zurzeit aus dem Gun Köln -Aachen inr
Kreis weilenden Ferienkmdrr treten die Rück¬
reise am Mitttvoch , den 20. Oktober, an und
fahren mit folgendem Zuge : Calw  ab 10.58
Nhr (Richtung Pforzheims , Bad Liebenzell ab
11.20 Uhr . Die Kinder wollen rechtzeitig cm die
Bahn gebracht werden.

»MIMST , ors « nsmvnm

NS -Frauenschast , Ortsgruppe Calw , und In»
gendgruppe . Die Frauenschastsleiterin.

Sämtliche Blockrnütter haben sich heute Mon¬
tag nachmittag von 3—0 Uhr im Geschäfts¬
zimmer der NSV ., Bischosstrcche 14 (Schlanke¬
rer ), zwecks Einteilung zur Psundfpendensamm«
lnng einznsinden.

Am Dienstag , dm 19. 10. 37 um 20 Uhr
Pflichtabend  im Heim.

j «nr mm E j

BdM . Unt -rgan Nagold . Untergaufüh¬
re  r i n.

Betrifft : Werkkurs . Der Werkknrs beginnt
heute . Die Jungmädel treten um X5 Uhr,
die BdM .-Madel um X6 Uhr am .Haus der
Jugend an . Dienstkleidung . Arbeitsschürze ist
mitzubringen , außerdem das angegebene Mate¬
rial . Die Mädel , die den Knrsbeitrag noch
nicht abgegcbm haben , bringen diesen ebenfalls
mit ! — Zu dem BdM .-Werkkurs von 8—10
Uhr können auch noch Mädc ! kommen, die sich
noch nicht angemeldet haben.

BdM . Mädelgruppe 11/401 . Gruppen¬
führ  e r i n.

Dienstplan der Woche vom 18.—24. 10. 37:
Dienstag,  19 . 10. 37 : Gruppenabend . Er¬
scheinen aller Mädel in Dienstkleidung Pflicht.
Beurlaubungen für diesen Abend ausgehoben.
Entschuldigungen an die zuständigen Schrift¬
führerinnen . Antreten Punkt 20 Uhr am Haus
der Jugend . — Donnerstag,  21 . 10. 37:
Spielfchardienst für Scharen II und III . Dienst¬
kleidung! — Freitag,  22 . 10. 37 : Turnen
für sämtliche Scharen . Für die Mädelschaft der
18—21jährigen ist die Teilnahme an diesem
Sportaoend freiwillig . Alle anderen pünktlich
20 Uhr an der Turnhalle.

Wi»tt»ilst»erli des deelslhe»Veldes
Am Mittwoch»de« 20. und Donnerstag , den 21. Oktober,

werden durch die NS .-Frauenschast

Pfundspenden
gesammelt. Die Hausfrauen werden gebeten, die erforderlichen Vor¬
bereitungen zu treffen.

Calw , den 18. Oktober 1937.
Der Ortsbeauftragte für da» WHW.

Althengftett , den 18. Oktober IS37

Uelilsplelev»ü.-«ok, Lsl«
tteute -Ibens 8" Otn rum üetrtenmal

„rvnoirL"
Lin Abenteuer aus cker ZVilcknIs von älrrlcg.

Calw , den 16. Oktober 1937.

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannt'rn teilen

wir mit, daß unsere liebe, treubcsorgte Mutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Dorothea Sattler
ged. Hotzäpfel (alt Lammwirts -Witwe)
gestern nachmittag um 3 Uhr im Alter von
78 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Hugo Sattler mit Frau Maria , geb. Dambacher,

Oetishrim
Otto Ronnemnan « « tt Fra » Frida , geb. Sattler,
Sasth . z. „Lamm" Althengftett «. 8 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. Okt-
lober. nachmittags1 Uhr statt.

Danksagung
Für dir vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, welche wir während der Krankheit
unb dem Heimgang unserer Neben Mutter

-kMarie Großmann
erfahren durften sagen wir herzlichen Dank. Insbe¬
sondere danken mir Herrn Dekan Hermann für die
trostreichen Worte am Grabe, den Krankenschwestern
für die liebevolle Pflege, für die vielen Kranz- und
Blumenspenden, sowie allen denen, die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde » Hinterbliebenen

Das „Schwarze Korps"
— — i« neneften Inhalt : Den Juden wird geholfenk — Quer-

i schösse der „Wirtschaft" — Gefahrenzone Aberglaube— Um
die Freiheit der Glaubens— Herbstmanövrr in Ludwigsbnrg— Zu¬
rück von Drüben. Wochenansgabe einschließlich Zustellung durch
Trüge « 17 Pfg . Bestellung jederzeit beim Verlag der . Schwarzwall»-

Wacht". Einzelnummern auch im örtlichen Buchhandel.

Kräftiger Zunge
gesucht welcher Lust hat das

zu erlernen. Kost und Logic beim
Meister. Eintritt sofort, oder bis
Frühsahr.

Albert - och»Zimmermeister.
Renninge », Kreis Leonberg.

Suche ehrt., fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, für Küche
und Hau». Es ist Gelegenheit ge¬
geben, das Kochen gründlich zu
erlernen.

W. Kühnle . z. „Waldhorn"
Mnrrhardt

Etwa 20 Zentner

Rhein. BohnWl
(Winteräpfel)

aufm.Gütle im Kapellenberg(hinter
dem Hohm Felsen) zu verkaufen.

Das Obst kann vom Käufer ge¬
schüttelt oder gebrochen werden.

Paul Widmaier »Hirsau
(S . A. 577.)

Verkauft wird ein erstkl. 11 Mon.
altes schönes Juthtkind
Zn erfragen beim Verlag.

Huck lür Lie ru Diensten.

5slon väermstt

wenn Äs ln cker „5ckrn>ck-
biscüen §onnlsKspo »l" er-
»ckeint. Ute ckn/lsLS beträgt
l-unck/ 500V0 Stück.

^nreigenLnnsünre bet äse
6esckrck)t« tette «nä
/iFenturen unrere « ^ erlsF»-
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